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Von gesunden Hunden wird normales
Hundefutter problemlos verdaut, es
löst keine Krankheiten aus. Im Ge-

gensatz dazu reagieren Hunde mit einer
Futterallergie nach dem Fressen eines
bestimmten Nahrungsmittels häufig mit
Durchfall, Erbrechen, gelegentlich auch
Juckreiz irgendwo am Körper. Mit anderen
Worten: Der Hund zeigt eine Abwehrreak-
tion (Allergie) auf einen Inhaltsstoff des
Futters.
Die Krankheitsanzeichen sind typischer-
weise während mehrerer Wochen bis
Monate zu beobachten. Futterallergien
scheinen bei einigen Rassen besonders
häufig aufzutreten, zum Beispiel beim
Deutschen Schäferhund und beim Labra-
dor Retriever. Rüden und Hündinnen sind
dabei gleich häufig betroffen. Meistens
tritt eine Futterallergie eher bei jüngeren
Tieren auf (6 Monate bis etwa 4 Jahre),
hingegen sind sie seltener bei Hunden
unter 6 Monaten oder über 7 Jahren.
Die Abbildungen 1 bis 3 zeigen verschie-
dene Befunde bei Hunden mit Futteraller-
gie. Typisch ist Durchfall, der über mindes-
tens 3Wochen anhält und aufMedikamente
vom Tierarzt nicht oder nur ungenügend
anspricht. Aufmerksame Besitzer beobach-
ten selber, dass der Hund immer nach Gabe
eines bestimmten Futters mit Durchfall oder
Erbrechen reagiert, und vermuten eine
Futterunverträglichkeit.
Ein Hund mit Juckreiz kratzt sich gehäuft
und unmotiviert, so dass Kratzspuren an
den Pfoten, in den Achseln und am Rücken
auftreten können. Solche Befunde können

Futtermittelallergien
beim Hund – die Frage
der Diagnose

damit ebenfalls Hinweise auf einemögliche
Futterallergie sein. Typischerweise ist der
Juckreiz bei einer Futterallergie das ganze
Jahr über zu beobachten, während eine
Allergie auf Gräser und Pollen (eine so
genannte atopische Dermatitis) vor allem
in den Sommermonaten auftritt.
Futterallergien werden beim Hund relativ
häufig vermutet. Allerdings ist es schwierig,
eine echte Futterallergie zuverlässig nach-

zuweisen. So ist nur bei 4 Prozent der
Hunde mit Juckreiz eine Futterallergie die
Ursache dafür. Die Futterinhaltsstoffe, die
die Allergiereaktionen auslösen, sind ge-
wisse Eiweisse (Proteine). Die meisten Ei-
weisse in Hundefuttern sind tierischer Her-
kunft, wie zum Beispiel Rindfleisch oder
Lammfleisch. Manchmal können auch Ei-
weisse pflanzlicher Herkunft Allergien aus-
lösen, wie zum Beispiel Weizen. Am häu-

Futterallergien werden beim Hund relativ häufig vermutet. Allerdings ist
es schwierig, eine echte Futterallergie zuverlässig nachzuweisen. Wie die
vorliegende Studie ergab, stellte sich der Allergie-Test in der Dickdarm-
schleimhaut als eine recht zuverlässigeMethodeheraus, umkrankmachende
Eiweisse zu erkennen.
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figsten führen beim Hund Rindfleisch,
Lammfleisch, Milcheiweiss, Hühnerfleisch
und Weizen zu Futtermittelallergien.

Der orale Provokationstest

Der einzige sichere Test, mit dem eine
Futtermittelallergie bis heute nachgewie-
sen werden kann, ist der so genannte orale
Provokationstest (1,3). Dabei wird dem
Hund so lange ein Futter gefüttert,welches
das vermutete Eiweiss enthält, bis er
Symptome zeigt. Dieser Test ist nicht sehr

genau, und die Abgrenzung einer echten
Futtermittelallergie gegenüber anderen Er-
krankungen bleibt sehr schwierig. Zudem
fällt es dem Besitzer schwer, den Hund
absichtlich «krank» zu machen, um zu
einer Diagnose zu gelangen. Trotzdem
kann es in vielen Fällen nützlich sein, sicher
zu wissen, auf welche Proteine ein Hund
allergisch reagiert. Mit diesem Wissen
kann dann eine Diät zusammengestellt
werden. Wenn sie strikt eingehalten wird,
treten die Symptome nicht mehr auf, der
Hund bleibt gesund.

Auch beim Menschen sind Nahrungsmit-
telallergien wohlbekannt. Zu ihrem Nach-
weis wird seit längerer Zeit ein Test ver-
wendet, der das Auslösen von Krankheits-
anzeichen vermeidet. Dabei werden die
vermuteten Eiweisse direkt in die Schleim-
haut des Dickdarms gespritzt. Das Vor-
gehen ist zu vergleichen mit einem Haut-
Allergie-Test, bei dem die Substanz direkt
in die Haut gespritzt wird und eine Rötung
und Schwellung an der Injektionsstelle
eine positive Reaktion anzeigt. Beim Hund
wird der Dickdarm-Test in Vollnarkose
durchführt. Während der Hund in Narkose
liegt, wird ein Endoskop (ein langes fle-
xibles Rohr mit einer Videokamera am
Ende) in den Dickdarm eingeführt.
Die Abbildung 4 zeigt ein Endoskop, wie
es für den Allergie-Test im Dickdarm ver-
wendetwird.Mit seiner Hilfe kann der Tier-

arzt die Schleimhaut direkt ansehen,
Gewebeprobenentnehmenundzusätzlich,
falls nötig, den Allergie-Test durchführen.
Da bei Hunden mit chronischem Durchfall
ohnehin sehr häufig eine endoskopische
Untersuchung empfohlen wird, ist für den
Test in denmeisten Fällen keine zusätzliche
Narkose erforderlich. Das Ergebnis des
Schleimhaut-Tests (er wird kolonoskopi-
scher Allergie-Test oder COLAP genannt)
stimmt beim Menschen sehr gut mit der
tatsächlichen Eiweiss-Allergie überein. Er
kann den belastendenVersuch, die Allergie
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Abbildung 1: Durchfall bei
einem Hund mit Futteraller-
gie. Dieser Hund setzte seit
7 Wochen mehrmals täglich
flüssig-braunen Kot ab. Die
Symptome verschwanden
vollständig bei einer Diät mit
Kartoffeln und Pferdefleisch
und traten erneut auf, sobald
auf das alte Futter umgestellt
wurde. Der Hund litt an einer
Allergie auf Rindfleisch.
Hunde mit Futterallergie
zeigen manchmal auch Bei-
mischung von Schleim und
Blut im Kot.

Abbildung 2: Juckreiz im
Zwischenzehenbereich bei
einem Hund mit Futteraller-
gie. Dieser Hund zeigte seit
mehreren Wochen Durchfall
und starken Juckreiz an den
Pfoten. Durch ständiges
Lecken wurde die Haut im
Zwischenzehenbereich stark
gerötet und verfärbte sich.
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durch Verspeisen von krank machenden
Eiweissen nachzuweisen, ersetzen.
In unserer Studie konnten wir zeigen, dass
bei Hunden mit Verdacht auf Futterallergie
der kolonoskopische Allergie-Test erfolg-
reich eingesetzt werden kann und damit
Rückschlüsse auf die Ursache einer Futter-
allergie möglich werden. Wir haben die
Zuverlässigkeit und Anwendbarkeit dieses
Tests bei neun Hunden, die an einer
nachgewiesenen Futtermittelallergie lit-
ten, überprüft. Diese Hunde reagierten
beim oralen Provokationstest auf das
Verfüttern verschiedener Eiweisse wie-
derholt mit starkem Juckreiz oder Durch-
fall und Erbrechen. Die Symptome ver-
schwanden wieder, wenn das Futter
abgesetzt wurde, und traten erneut auf,
wenn das entsprechende Futter wieder
verfüttert wurde.

Genaue Resultate möglich

Mit dem Allergie-Test in der Dickdarm-
schleimhaut konnte recht genau voraus-
gesagt werden, auf welche Futteranteile
die Hunde allergisch reagieren werden.
Von den 23 Hunden, die beim oralen Pro-
vokationstest allergisch reagierten, wa-
ren 18 (73 Prozent) mit dem COLAP als
Allergiker erkannt worden. Wir können
also den Test bei Hunden mit hoch-
gradigem Verdacht auf Futterallergie ein-
setzen und müssen nicht sofort zum
belastenden und vom Besitzer nur ungern
durchgeführten oralen Provokationstest
greifen. Zudem ist es schneller und ein-
facher möglich, die Diagnose zu stellen
und eine Diät zu finden, die der Hund
gut erträgt.
Abbildung 5 zeigt einen Allergie-Test in
der Dickdarmschleimhaut bei einem Hund
mit Futterallergie. Die Injektionsstelle
rechts neben der Nadel ist stark gerötet
und geschwollen. Diese Befunde sind
typisch für einen positiven Test. Der Hund
litt an einer Allergie auf Rindfleisch. Das
Ergebnis gleicht jenem, das wir von den
Allergie-Tests in der Haut kennen.

Messung der Immunglobulinen

Eine weitere Methode, die bei Verdacht
auf Futterallergie häufig angewendet
wird, istdieMessungvon Immunglobulinen
(so genannten IgE und IgG) im Blut von
Hunden. Diese Methode wurde von der
Humanmedizin übernommen, da beim
Menschen mit Futterallergien oft die
Menge IgE im Blut mit dem die Allergie
auslösenden Futterbestandteil überein-
stimmt. Das bedeutet, dass zum Beispiel
ein hoher Titer von IgE gegen Weizen
häufig eine Futterallergie gegen Weizen

Abbildung 3: Kratzwunden bei einem Hund mit Futterallergie. Der Hund zeigte starken Juckreiz
am Rücken. Durch das ständige Kratzen wurde die Haut stark gerötet und entzündet.

Abbildung 4: Ein Endoskop ist ein langes
flexibles Rohr, das am Ende mit einer Video-
kamera ausgerüstet ist. Damit kann die
Schleimhaut des Darms von innen untersucht
werden (Darmspiegelung). Gleichzeitig
können damit auch gefahrlos kleine Gewebe-
stücke entnommen werden, die im Labor unter
dem Mikroskop untersucht werden.

vermuten lässt. Diese Methode wird von
vielen Tierärzten zum Nachweis einer Fut-
terallergie verwendet. Allerdings ist bei
Hunden noch wenig darüber bekannt, wie
gut der IgE-Spiegel im Blut mit einer echten
Futterallergie übereinstimmt.

Keine Unterschiede nachweisbar

Im zweiten Teil unserer Studie haben wir
dieses Problem aufgegriffen. Wir haben
bei 12 Hunden mit bewiesener Futter-
allergie gegen bestimmte Proteine IgE-
und IgG-Titer im Blut gemessen. Zusätzlich
haben wir die gleichen Messungen von
IgE und IgG im Blut von 10 Hunden mit
Durchfall gemessen, die nicht futter-
allergisch waren, sondern zum Beispiel
Durchfall zeigten wegen einer Infektion
mit dem Parvovirus oder mit Würmern.
Gleichzeitig wurden diese Messungen
auch bei 17 gesunden Hunden durch-
geführt. Der Versuch sollte uns zeigen, ob
bei futterallergischen Hunden die IgE- und
IgG-Werte erhöht sind und ob sie mit den
Resultaten des oralen Provokationstests
übereinstimmen.
Die Resultate dieser Studie waren ernüch-
ternd. Es waren keine Unterschiede nach-
weisbar zwischen den IgE- und IgG-Werten
vonHundenmit Futterallergie, vonHunden
mit Durchfall aus anderen Gründen und
von gesunden Hunden.Wir müssen daraus
schliessen, dass die Höhe der IgE- und IgG-
Werte im Blut bei der Abklärung von
Futterallergien nicht helfen.
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Zusammenfassung: Unsere Studie war Teil
eines grösseren Forschungsprojekts, bei
demklinische, immunologische,undernäh-
rungsbedingte Aspekte von chronischen
Magen-Darm-erkrankungen bei Hunden
erforscht werden. Mehrere Forschungs-
gruppen innerhalb des Departements für
klinische Veterinärmedizin waren daran
beteiligt (Abteilung für Innere Medizin
Kleintiere, PD Dr. F. Gaschen und Dr. K.
Allenspach; Abteilung für Ernährungs-
pathologie, Prof. Dr. Blum, Dr. S. Sauter;
Abteilung für Radiologie, Prof. Dr. J. Lang,
Dr. L. Gaschen, Dr. P. Kircher).
Im Rahmen dieser Studien haben wir zwei
Methoden zum Nachweis von Futter-
allergien beim Hund untersucht. Die erste
Methode ist die Messung der IgE- und
IgG-Werte im Blut. Leider waren keine
Unterschiede zwischen Hundenmit Futter-
allergie, Hunden mit Durchfall aus anderen
Gründen und gesunden Hunden nachzu-
weisen. Dieser Test eignet sich deshalb
nicht zur Diagnosestellung einer Futter-
allergie beim Hund.
Der Allergie-Test in der Dickdarmschleim-
haut dagegen stellte sich als eine recht
zuverlässige Methode heraus, um die
krank machenden Eiweisse zu erkennen.
Damit kann unseren Hunden der lang-
wierige Provokationstest erspart bleiben,
bei dem über Tage bis Wochen aus-
schliesslich ein bestimmtes Protein gefüt-

tert werden muss, bis der Hund Krank-
heitsanzeichen zeigt. Wir hoffen, dass in
Zukunft durch eine weitere Verfeinerung
der Methode der orale Provokationstest
vollständig umgangen werden kann.
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Abbildung 5 zeigt einen
Allergie-Test in der Dick-
darmschleimhaut bei einem
Hund mit Futterallergie. Die
Injektionsstelle rechts neben
der Nadel zeigt eine starke
Rötung und Schwellung und
wurde, ähnlich wie bei einem
Allergie-Test in der Haut, als
positiv beurteilt.


